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Tagesspiegel
Reichsminister Dr. Stresemann erstattete am Dienstag

dem Reichspräsidenten Bericht über die Tagung des Völ¬
kerbundsrats in Genf.

53 Deutsche sind zusammen mit anderen Ausländern
durch ein englisches Kanonenboot aus Tuncishan, einer Vor¬
stadt von Kanton, nach der Fremdensiedlung Schamien ge¬
bracht worden. Bis iestk liegen keine Meldungen über Be¬
lästigungen von Ausländern vor.

Der finnische Präsident Relander beanfkragle Dr. Sunila
(Agrarpartei) mit der Bildung der neuen Nmieruna.

Der französische Senatsausschust hat einen Ecsehesvor-
schlag des Pensionsministers Marin , den Frauen das un¬
beschränkte Wahlrecht zu gewähren, mit 7 gegen 5 Stimmen
abgelehnt. Da der Minisierrctt den Vorschlag Marios mit
8 gegen 5 Stimmen gebilligt hatte, wird dis radikale Se-
naisftakiion Poincare um Aufklärung ersuchen.

Das amerikanische Flottenbauprogramm (5 Jahre ) er¬
heischt eine Ausgabe von mehr als 1000 Millionen Dollar
für 2K Kreuzer zu 10 000 Tonnen, Z Flugzeugmutterschiffe,
4 Tauchboote und 4 Ersahpanzerschisfe.

krniimklm und konimkurausWen
Die Beschlußfassung des Reichsrats gegen eine Senkung

der Lohnsteuer ist ein Vorgang von Bedeutung. Die auf
den Boden des Ausschußantrages getretenen Länder haben
erklärt, daß sie ihre Finanzen nur dann in Ordnung halten
könnten, wenn aus Mehreingänge aus Len Reichsüber¬
weisungssteuern zu rechnen fei Die geldliche Belastung der
Länder werde zum großen Teil infolge gesetzgeberischer
Maßnahmen des Reichs erheblich steigen, und eine Deckung
aus laufenden Einnahmen sei nicht möglich. Aus diesem
Grund könnten sie die von der Reichsregierung vorgeschla¬
gene Senkung der Lohnsteuer, die einen Ausfall von un¬
gefähr 150 Millionen Mark bedeute, und „eine nicht ver¬
tretbare Gefährdung der öffentlichen Finanzwirtschaft Lar¬
stelle", nicht verantworten.

Der Reichsratsausschuß stellt fest, daß „die wirtschaft¬
liche Entwicklung der nächsten Jahre sich keinesfalls mit
Sicherheit übersehen läßt ". Damit wird die Frage nach der
Stetigkeit und den weiteren Aussichten dieser Konjunk¬
tur  in den Mittelpunkt gerückt. Das Institut für Kon¬
junkturforschung, das vor einigen Tagen sein letztes, die
Konjunktur Ende November darstellendes Vierteljahrheft
herausgegeben hat, glaubt „eine Vorhersage über Art und
Zeitpunkt eines Umschwungs nicht verantworten zu können".
Es begnügt sich mit einer Beschreibung der augenblicklichen
Konjunktur, die in dem Begriff einer oollentwickelten Hoch¬
spannung zusammengefaßt und weiter dahin gedeutet wird,
'daß sich die wirtschaftlicheAktivität aus einem Maximum
bewege, daß aber im Hinblick auf die Kreditspannungen
und zurückgehenden Auftragseingänge mit einem Rück,
gang  gerechnet werden müsse.

Damit tritt die ausschlaggebende Bedeutung der inner¬
wirtschaftlichen  Faktoren hervor, die ja auch für den
bisherigen Konjunkturoerlauf in Deutschland in erster Reihe
maßgebend gewesen sind. Wie steht es nun hier aus?
Bon der deutschen Landwirtschaft,  dem wichtigsten
innerwirtschaftlichen Faktor, haben die Erörterungen -er
letzten Wochen und Monate erwiesen, daß ihre Kaufkraft
eine bedenkliche Entwicklung nach unten  zeigt . Die Ab¬
nahme von Kunstdünger ist in den wichtigsten agrarischen
Provinzen starr zurückgegangen; nicht nur infolge der
schlechten Ernteergebnisse des letzten Jahrs , sondern auch
bedingt durch die — wie das Institut für Konjunktur¬
forschung andeutet — „gehemmte geldliche Bewegungsfrei¬
heit der-Landwirte " infolge der angewachsenenVerschul¬
dung.  Die Wirtschaftslage der Landwirtschaft ist gekenn¬
zeichnet durch die starke Kreditanspannung (Rentenbank¬
abwicklung) und den Steuerdruck, der bereits wieder zu
Eingriffen in die Substanz zwingt. Es ist darum nicht
verwunderlich, daß trotz hoher Zinsen — z. B. berichtet
Sachsen von 8 bis 9 o. H. im Real-kredit und 12—15 v. H.
im Personolkredit — die Nachfrage nach Kredit überaus
groß ist. Weiterhin zeigt der November wieder eine große
Zahl von Zwangsversteigerungen  landwirtschast-
sicher Betriebe, bei denen die Höchstgebote sich in 50—75
v. H. des Friedenswerts (in den günstigsten FMen !) er¬
schöpfenOstpreußen berichtet im November allein aus
einem Kreis über 64 Zwangsversteigerungen.

Wenn man sich Karmacht, daß nach sehr gründlichen
Schätzungen im nächsten Jahr mit einem Einnahme-Soll
von 18,5 Milliarden cm Steuern und sozialen Abgaben zu
rechnen sein wird, dann kann die gegenwärtige Konjunktur
keine Beftandswahrfcheinlichkeitmehr haben. Die Absicht
der Reichsregierung, mit der Senkung der Lcchnsteuer einen
Schritt zum Steuerabbau zu tun, ist gewis zu loben: aber
>« r Zweck einer unmittelbar  wirkenden wirtschaftlicken
Entlastung , der Voraussetzung für iüe Vermeidung zahl¬
reicher Zusammenbrüche und für die Erhaltung der Kon»
pmktur kann zweifellos ni"- durch eine Herabsetzung der
Win Teil unerträglichen Realsteuerlasten  erreicht
werden. Nach der letzten Anssprache im Reichsrat hat es
nicht den Anschein, als ob sich die Länder und Gemeinden

zurzeit in der Lage sähen, die bei ver Regelung des vor-
lausigen Finanzausgleichs gegebene Zusage einer Senkung
der Realsteuern einzulösen. Wenn sie ihrerseits die Ver-
antwortung für die unbefriedigende Lage ihrer Finanzen
auf die gesetzgeberische Initiative der Reichsreaierunq ab-
wälzen, so bleibe dahingestellt, wie weit sie selbst sich mu
gutem Gewissen von dieser Verantwortung gänzlich ent.
lasten können. Jedenfalls aber erwächst der Reichsregierung
die Pflicht, ihren gesetzgeberischen Eifer, soweit er Mehr¬
kosten zur Folge hat, zu zügeln, damit nicht die Aussicht
auf die unbedingt erforderliche Senkung der die Produktion
6" ,der Quelle belastenden Steuern in nebelhafter Ferne
verschwindet. Die Forderung , daß die Ausgabenbewilligung
des Parlaments über Regierungsvorlagen hinaus verbin»
dert werden müsse, ist neben einer Erweiterung der Beft'a-
nisse des Sparkommissars das Mindeste, was im Interesse
unserer Wirtschaft als Reform unserer Finanzpolitik zu vcr-
langen ist. Denn auch die Regierungsiwrlagen selbst berück¬
sichtigen sehr häufig leider nicht die Grenze dessen, was

wirtschaftlich ertragen und verantwortet werden kann.
Somit wird uns eine  Ausgabendrosselu na  auch

seitens der öffentlichen Hand nicht erspart bleiben können,
und die Regierung würde damit nur den Beispielen folgen,
die von privater oder halböffentlicher Seite , vielleicht sn
Vorahnung eines Konjunkturumschwungs, seit einiger Zeit
schon gegeben werden. Bereits kündet die Industrie im Hin¬
blick auf den Kapitalmarkt die Zurückstellung g r L-
ßererBauabsichten  an ; die Reichsbahn hat sogar
bereits in Auftrag gegebene Bestellungen wieder zurück¬
gezogen. Die Groß-Eisenindustrie hat bei der Ankündigung
ihrer SLillegungsmaßnahme ebenfalls darauf hingewiesen,
daß die chr durch die sofortige Umstellung auf das Drei-
schichtensystem zuqemuteten Vetriebserrveiterungen und
Neueinstellungen finanziell nicht zu leisten sind und daß sie
lediglich aus diesem Grund zu einer vorläufigen Stillegung
der Werke sich entschlossen habe. Auch bier steht die deutsche
Wirtschaft wieder vor einem ernsten Krisenanzeichen.

Die Besoldungsvorlage im Reichstag
Berlin. 13. Dezember.

Zur zweiten Beratung des Besoldungsgesetzes
macht Präs . Lobe  darauf aufmerksam, daß die Vorlage bis
Mittwoch abend verabschiedet sein müsse, da der Reichs,
sinanzminister sonst nicht mehr die Auszahlung vor Weih¬
nachten vornehmen könne.

Abg. Lucke (Wirtsch. Vereinigg.) beantragt , daß mit
der Beamtenbesoldungserhöhung keine  Erhöhung der
Bezöge der Reichstagsabgeordneten verbunden sein solle.
Präsident Löbe  entgegnet , die Mehrzahl der Parteien
wünsche eine gleichzeitige Erhöhung der Ab-
geordnetenbezüae.

Berichterstatter Abg. Ouaatz (Dnat .): Im Ausschuß sei
man einig gewesen, daß der ausgesogene Wirtschaftskörper
Deutschlands zum Wiederaufbau des fremden Geldes be¬
dürfe. Die angebliche „Verschwendung" sei eine innere An-
gelegenheit und dürfe mit der Durchführung des Dawes-
plans nicht verbunden werden. Die Entschädigungsange¬
legenheiten dürfen nicht Sache des Parteistreits sein: die
Verwaltungsreform müsse sich nicht nur auf die eigentliche
Verwaltung , sondern auch auf die Reichsbetriebe erstrecken.
Die entstandenen Schwierigkeiten seien auf das Versagen
der Weimarer Verfassung zurückzuführen. Sie habe, die
Klammer zwischen dem Reich und Preußen , die höhere
Personalunion gelöst, habe die Lähmung Preußens ange¬
strebt. in der Erwartung , daß es im Reich aufgehen werde.
Die Wirkung sei aber eine ganz andere gewesen: in Preu¬
ßen sei eine vollständige parteipolitische Parlament crisie-
rung der Verwaltung eingetreten, und dieser Parlamen¬
tarismus stehe dauernd im Widerspruch zu der Zentrol-
instanz des Reichs.

Abg. Steinkopf (Soz .): Die Ministerzulage sei vom
Ausschuß abgelehnt worden. Allerdings habe die Reichs¬
regierung erklärt, daß sie zu der Zulage doch gezwungen sei,
wenn Preußen an der 50prozentigen Erhöhung der preußi-
icken Ministerzulaae leit- alte.

Abg. Bender (Soz .): Die Behauptung sei unrichtig,
daß die Sozialdemokratie aus Wahlrücksichten für die De-

soldungserhohung der Beamten eintrete. Die Gehälter dÄI
unteren Beamten seien mich künftig viel zu nieder.

Abg. Laverenz (Dnat .): Seine Partei begrüße «M,
daß mit der Vorlage endlich ein der Beamtenschaft schm»
längst gegebenes Versprechen eingelöst werde. Im übrigen
müsse bei den Reichsausgaben größte Sparsamkeit geübt
werden.

Deamienbesoldung und Verrvaltungsresorm
Berlin , 13. Dez. Die „Germania " teilt mit, daß es ge¬

stern unter den Regierungsparteien zu wichtigen Verein--
barungen im Zusammenhang mit der Besoldungsfrage ge¬
kommen sei. Es sei Uebereinstimmung dahin erzielt wor¬
den, daß eine Reihe von Bestimmungen, die den Zweck
haben, durch eine organische Beamtenverminderung Erspar¬
nisse zu erzielen, in das Gesetz über die Besoldungsresorm
ausgenommen werden soll. Danach soll i e d e 3. f r e i w e r-
dende Stelle nicht wieder besetzt  werden , außer »
mit besonderer Genehmigung des Finanzministers , der dar¬
über jedes halbe Jahr dem Haushaltsausschuß Mitteilung
machen müsse. Diese Bestimmung soll auch Auswirkung auf
die Länder , die Gemeinden  und die Organe des
öffentlichen Rechts erhalten. Dazu werde eine Entschließung
vorgelegt werden, die sich auf die Derwaltungsverein»
fachung beziehe. Dabei handle' es sich um die Zusam¬
menlegung von Behörden  und um Bestimmun¬
gen über die Neueint eilung  von Behörden. Auf diese
Weise sollen auch Unterlagen für den neuen Finanz¬
ausgleich  gewonnen werden. Das Zentrum seinerseits
werde in einer Erklärung noch einige Wünsche zum Aus¬
druck bringen, die sich auf die Heraufietzupg der
Altersgrenze bei derPensionierungoon
6 5auf68Iahre  sowie auf die Frage der Pens i an s-
kürzung bei Nebeneinkommen  beziehen . Wie
der „Lokalonzeiger" mitteilt, wollen die übrigen Regie¬
rungsparteien nur die Forderung nach Heraufsetzung
der Altersgrenze  unterstützen.

Brauns Machtwort
Die Entscheidung des Reichsarbeitsministerr

Da» Dreischichteosystem bleibt
Berlin , 13. Dez. Reichsardeitsminister Dr. Brauns

hat auf das Ersuchen der Eisenindustrie, die Dreischichten¬
oerordnung (achtstündige Arbeitszeit) vorläufig auszusetzen,
geantwortet.

Nach eingehender Prüfung der vorgebrachten Beden¬
ken gegen das Inkrafttreten der Verordnung am 1. Jan.
1928 sei das Reichsarbeitsministerium nicht in der
Lage , dem Antrag zu entsprechen.  Die zunächst
von der Eisenindustrie gemachten Schwierigkeiten bezügl.ch
des Arbeitsmarkts und des Wohnungswesens
seien nach den Berichten der Landesämter für Arbeitsver¬
mittlung zu überwinden.

Ernster seien die Gründe allgemein wirtschaft¬
licher Art . Bei den Thomas st ahlwerken  und dm
ausschließlich oder zu erheblichem Teil von ihnen gespeistm
Walzen  st ratzen  sei ein Ausbau der Werke mit ver¬
hältnismäßig geringem Kostenaufwand möglich und er
könne bei rechtzeitiger Inangriffnahme am 1. Januar im
wesentlichen beendet sein. Es sei daher kein Anlaß, hier
von der Durchführung der Verordnung auf 1. Januar ab¬
zusehen.

Ebensowenig  könne sie bei den kalt  einsetzenden
Walzenstraßen, den Hammer - und Preßwerken  in
Betracht kommen, da bei dem gegenwärtigen Stand der
Technik der jetzige Umfang der Erzeugung in der Regel
auch bei achtstündiger Arbeitszeit aufrechtzuerhalten sei,
wenn zweischichtig gearbeitet werde.

Anders  liegen die Verhältnisse bei den Werken, die
zu einer grundlegenden Vetriebsumstellung durch Umbau
ibrer Martinöfen . Elektro-  oder Tsegelstahl-

öfen  schreiten müssen, für die größere Kostenaufwendun- ,
gsn und längere Bauzeiten erforderliche sind. Für dieser
Stahlwerke und die von ihnen in einer Hitze gespeisten»
Walzwerke  könne ein Aufschub tn dem unb ^ - *
dingt erforderlichen Maß bewilligt  werden,^
unter der Voraussetzung,  daß die Aenderungsarbeitcn
bereits in Angriff genommen oder so vorbereitet sind» daß
sie spätestens am 1. Februar 1928 ausgenommen werden '
können. Jedenfalls dürfe ein Aufschub der
Verordnung über das Jahr 1928 hinaus
cicht in Frage kommen.  Denjenigen Martin », Elek¬
tro- und Tiegelstahlwerken, die bis 31. Dezember 1927c An¬
träge auf Aufschub einreichen, werde schon jetzt ein Aufschub
auf einen Monat bewilligt. »

Es wird angenommen, daß etwa 95 v. H> der in Frage
kommenden Werke den Antrag auf Aufschub stellen werden.

In der Presse wird die Antwort des. Reichsarbeits¬
ministers verschieden beurteilt. Die „Börsenzeitung" schreibt:
„Die Gewerkschaften haben gesiegt, die Wirtschaft ist unter¬
legen". — Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " sogt:- „Wmn
der Schiedsspruchebenfalls den Wünschen der- Gewerkschaf¬
ten entgegenkommt (bezüglich der Lohnerhöhung usw ),
dann ist es höchst zweifelhaft» ob die Produktion überhaupt
aufrechterhalten werden kann". — Der „Vorwärts " sagt,
in der Antwort des Ministers sei eine-Bemerkung über die
angedrohte Werksstillegung zu vermissen» Für die Schlich-
rungsverhandlungen enthalte die Antwort eine grundsätz¬
liche Entscheidung, den Achtstundentag in der Schwerindu¬
strie. — Die kommunistische„Rote Fahne" nennt die Ant¬
wort einen „Faustschkag in das Gesicht der Arbeiterklasse"^
der Fnit einem Streik der Arbeiter am 1. Januar beant¬
wortet werden müsse.
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Neuestes vom Tage
Der Vergleichsvorschlagder mecklenburgischen Regierung

zur Fürstenabfindung
Schwerin, 13 Dez. Im Landtag brachte di« Regierung

»inen Gesetzentwurfüber die endgültige Abfindung des
mecklenburgischen Fürstenhauses ein. Als Abfindungssumme
gewährt der Staat dem Fürstenhause 4 Millionen. Davon
«ll eine Million sofort bezahlt werden, der Rest bis späte¬
stens 31. März 1928. Mit der Annahme dieses Vergleichs
nimmt der Staat die Klage gegen das Fürstenhaus zurück.

Strfsemann verteidigt den Rat
Genf. 13. Dez. Das Völkerbundssekrekariak verSffent-

licht einen Briefwechsel zwischen Dr. Strefemann  und
dem Vorsitzenden der letzten Ratstagung , dem Chinesen
Tscheng Lu. Strefemann bedauert in seinem Schreiben, daß
durch die Berichterstattung ausländischer Blätter die Tätig¬
keit des Rats in der Behandlung des polnisch-litauischen
Streits der Rat in eine falsche Beleuchtung gekommen fet.
Cr wolle feststellen, daß unter den Ratsmitgliedern von An¬
fang an eine weitgehende Itebereinstimmung bestanden habe.
Gerade die letzte Sitzung unter Tscheng Lus Borfitz habe da»
Ansehen des Völkerbunds besonders erhöht. Tscheng L«
bestätigte in seinem Antwortschreiben die Auffassung Stress»
Manns, namentlich daß die Samstagssihung das Ansehen
des Völkerbunds erhöht habe. (Pariser Blätter hatten n. a.
berichtet, der Rat habe seine Entschließungunter dem Druck
Piksodskis gefaßt.)

Der »gewaltige lateinische Block"
Bari ». 13. Dez. Havas berichtet über eine Unterredung»

kte Mussolini  mit einem französischen Berichterstatter
ckves Blatts in Tunis gehabt habe. Mussolini habe u. a.
«»sagt: „Wir müssen Entspannungen zwischen Italien und
Frankreich herbeiführen, um einen gewaltigen lateinischen
Block zu bilden. So sichert man am besten den Weltfrieden
«wd schützt sich gegen die Bedrohung durch die Barbarei.
Nit einem Franzosen  befinden wir Italiener uns sofort
k>vertrauter Fühlung auf einem gemeinsamen Gebiet. Wir
erblicken in ihm einen Bruder.  Bei einem Engländer
mosten wir uns schon anstrengen, um ihn zu verstehen und
»on ihm verstanden zu werden. Bei einem Deutschen
Ist der Unterschied noch schärfer, und ein Abgrund trennt
«ns von einem Russen.  Deshalb kann es zwischen
Frankreich und Italien für einige Augenblicke zu stürmi¬
schen Austritten kommen, aber niemals .werden wir soweit
zehen, daß wir uns schlagen.

Wenn Mussolini etwas von der Weltgeschichte verstünde,
so wüßte er, daß Italien und Frankreich schon sehr oft sich
..geschlagen" haben. Mussolini selbst Hot auch öfters schon
das Gegenteil von dem behauptet, was er dem französischen
Berichterstatter gesagt haben soll. Uebrigens soll es nach
Pariser Blättern - er französischen Regierung gelungen sein,
die englische Regierung, besonders Chamberlain, für di«
Förderung der französisch-italienischen Annäherung zu ge-
«innen , was in Paris für um so wichtiger gehalten wird,
«ls man weiß, daß Mussolini nichts gegen Englands Willen
zu tun vermag.

Kanton brennt
Hongkong, 13. Dez. Nach blutigen Kämpfen mit den Re-

aiermrastruppen unter Litschaisuin haben die kommunisti-
Äen Arbeiter unter Führung Tschangfathweis die Stadt
Kanton besetzt und an vielen Stellen in Brand gesteckt. Ein
Vach dem Muster der Sowjet; gebildeter Volksrat, in dem
ein Sekretär Borodnis sich befindet, hat ein« Art Regie¬
rung gebildet. Die Polizei ist teilweise zu ihnen über-
gegangen. Englische und französische Kanonenboote sind
nach Kanton abgegangen. Die Ausländer ziehen sich zw«
Teil nach Hongkong zurück.

I « mehreren Städten am Jangtse , wie Wutschang und
Tschangtse, versuchten die Kommunisten Empörungen , die
«der von den chinesischen Behörden unterdrückt wurden. In
Schanghai  versuchen sie, einen Generalstreik  z»
entfachen. Die Arbeiter der Straßenbahn und der ometti-
Amstcken Toibak-Gesellschaft sin- bereits im Ausstand.

In einer vorbereitenden Besprechung der Führer der
Kuomintangpartei wurde beschlossen, Tschiankaifchek wieder
Mn Oberbefehlshaber - er nationalistischen Truppen einzu-

Württemberg
Stuttgart , 13. Dezember.

Aenderuug der Landesfürsorgevcrordnuug . Das Staats-
miuistrrium hat dieser Tage den Entwurf eines Gesetzes
zur Aenderung der Landessürsorgeverordnung festgestellt.
Dem früheren Ersuchen des Landtags entsprechend, wonach
den Kriegsbeschädigten eine stärkere Vertretung in der
Landesfürsorgebehörde gegeben werden soll, wird in dem
Entwurf vorgeschlagen, die Landesfürsorgebehörde um
zwei Mitglieder zu verstärken. Einem Antrag der Landes¬
fürsorgebehörde entsprechend soll gleichzeitig die Zahl der
Mitglieder des Ausschusses, der die laufenden Geschäfte der
Landesfürsorgebehörde besorgt, von vier auf sechs erhöht
werden, wodurch es möglich wird, neben den Vertretern der
früheren vier Landarmenverbände je einen Vertreter der
freien Wohlfahrtspflege und der Fürsorgebedürftigen zuzu¬
ziehen. Der Entwurf wird dem Landtag demnächst zu-
gehen.

handelsschulwettbewerb. Bei einem Wettbewerb für
einen Handelsschulneubau Ecke Rotebühl- und Rosenberg¬
straße hat das Preisgericht keinen ersten Preis verteilt.
Je einen zweiten Preis in Höhe non 3000 Mark erhielten
die Architekten Fritz Fischle, Prof . Will). Jost und Gustav
Schleicher (Mitarbeiter Konstanty Gutschow), je einen drit¬
ten Preis in Höhe von 2000 Mark Stadtbaurat Professor
Paul Schmitthenner, Dipl. Ing . Paul Trüdinger und
Dipl. Ing . Hans Volkart (die beiden letzteren gemeinsam).
Angekauft wurden mit je 1000 zwei Entwürfe.

Die Spareiulagen bei der Städtischen Sparkasse haben
rm November um rund 1009 000 Mark zugenommen. Der
Einlagenbestand betrug am 30. November 49 262 000
Mark , die Zahl der Sparkonten 88 556. Der Einlagen¬
bestand der Stadt . Girokasse belief sich auf 55 963 000
Mark, die Zahl der Girokunden auf 16 938.

Unterrichtskurse im Hufbeschlag. Im Fall genügender
BeteUigung finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede
in Heilbronn, Reutlingen und Ulm Unterrichtskurse von
viermonatiger Dauer statt, die am 1. Februar 1928 vor¬
aussichtlich ihren Anfang nehmen.

Der Mord in der Königstraße. Von einem Augenzeugen
wird der „W. Z." über die Bluttat in der Königstraße in
der Nacht zum Sonntag berichtet: Ein Bekannter des später
ermordeten Maschinenbauschülers Robert Moser wurde
etwa um 1,30 Uhr nachts von drei Männern und einem
Frauenzimmer angesprochen, die von ihm Geld für Ziga¬
retten verlangten. Er gab einem derselben 5 Pf ., was den
Zorn der Gruppe erregte. Er ging seines Wegs weiter,
wurde aber von den vieren verfolgt und an der Ecke zur
Stephanstraße gestellt. Die drei Männer hatten bereits
Messer in der Hand. Einer von ihnen versetzte ihm drei
Stiche in die Hand und in den Oberarm. Zufällig kam ein
Reichsrvehrsoldatdes Wegs, woraus das Weibsbild die drei
Täter warnte . Sie zogen sich dann eilig zurück. Der Ver¬
letzte wurde von dem Reichswehrsoldaten wieder zur König¬
straße geleitet. Dort traf er eine Gruppe von 4 bis 6 jun¬
gen Leuten, die vom Hauptbahnhof herkamen und ihm be¬
kannt waren. Unter ihnen befand sich auch Robert Moser.
Der Verletzte berichtete über den Vorfall, der große Er¬
regung hervorrief und sie eilten den Tätern nach, um sie
festzustellen. In der Marstallstraße erreichte der Soldat die
Bande . Als er den vermutlichen Täter packen wollte, ries
das Weibsbild: „Stich ihn". Der ledige Hilfsarbeiter , Oskar
Geyer, der vermutlich auch jenen Herrn gestochen hatte, holte
bereits zum Dolchstoß aus . Der Soldat versetzte ihm aber
einen kräftigen Stoß auf den Arm. In diesem Augenblick
erschien Moser mit seinen Freunden und versuchte seinerseits
den gefäbrlichen Burschen zu packen. Sofort traf ihn der
tödliche Messerstoß Geyers. Moser brach zusammen. Seine
Freunde verfolgten aber den Täter in den Hof des Mar-
stalls, wo sie ihm eine furchtbare Tracht Prügel ver¬
abreichten. Auf die Nachricht, daß Moser tödlich verletzt
sei, eilten sie zu diesem zurück. Kurz darauf starb er. Als
endlich die Polizei auf dem Platz erschien, konnte sie noch
bas Frauenzimmer festnehmen, die drei anderen waren, ge¬
flüchtet; doch auch Geyer wurde bald festgenommen.

Aus dem Lande
Malmsheim OA. Leonberg, 13. Dez. Leichenfund

Bei Aufräumungsarbeiten im hiesigen Schotterwerk wurde
gestern in einer Tiefe von 40 Cm. das Skel- tt eines Man-
nes gefunden. Wie lange dieses dort gelegen, wird die
Untersuchung ergeben. Vielleicht handelt es sich um eine»
Arbeiter aus der Bahnbauzeit der 70er Jahre.

Schramberg. 13. Dez. Das neue kath . Vereins-
Haus.  Die kath. Vereinshaus G. m. b. H. hat in Jahres-
frist an Stelle der alten Gebäulichkeitenein stattliches Ver-
einshaus gebaut. Der Saal faßt etwa 1200 Personen. Das
Haus soll eine Stätte zur Pflege der Musik sein und es
soll-Raum bieten für Versammlungen. Theateraufführungen
und dergl. Die Baukosten betrugen 180 000 Mark.

Strümpfelbach OA. Waiblingen, 13. Dez. Diszipli¬
narverfahren.  Nach einem Erlaß der Ministerial-
abteilung für Bezirks- und Körperschaftsbeamte ist gegen
Schultheiß Kümmel  hier , der bekanntlich seit Juni d. I.
von seinem Amt als Ortsvorsteher enthoben ist, wegen ver¬
schiedener Vergehen in acht Fällen das Disziplinarverfahreneröffnet worden.

Rottenburg . 13. Dez. Einstellung der Kraft¬
post Rottenburg — Tübingen.  Wegen dauernd
schwacher Benützung werden die Kraftpostfahrten, die Sonn-
tag abends und Montag morgens auf der Staatsstraße
zwischen Tübingen und Rottenburg verkehren, künftig nicht
mehr ausgeführt.

Au » Stadt undLaad
Nagold » 14. Dezember IS27.

Die Wirklichkeit ist nie so quälerisch als die Ge¬
dankenwelt. Dauthendey.

Gedaule«zum Veihnachlssesl
Düs erste Lichtchen am Adventskranz sängt zitkvnd zu

-rennen an» läßt dann seine Flamme ruhig und stell auf¬
steigen und füllt langsam das Zimmer mit seinem warm¬
goldenen Helldunkel und dem feinen Dust von Wald, Honig
und Frische . . . Wie war diese erst« Weihnachtsverkün-
digung, dieser erste Bote des schönen Fests in der Kindheit
in Seligkeit eingebettet! Welche Wonne war es, an den
immer kleiner werdenden Kerzenstümpfchendas Nahen der
Weihnachtszett abzulesen, an dem wachsenden Licht des
Kranzes den Lichterglanz des Baums vorahnend sich aus¬
zudenken.

Heute ist das anders geworden. Von Jahr zu Jahr
wird mir die Zeit vor dem Fest schwerer, immer mehr wird
mir der erste Advent mit seinem schwachen Lichterglanz»
mit seiner geschenklosen Stille zum eigentlichen Fest» zum
letzten Ruhepunkt vor der unruhevollsten aller Zetten. Geht
mir das allein so? Kommt es wohl daher, daß ich den
ewigen Sinn des Festes nicht lebendig genug empfinde?
Oder haben wir uns nicht alle den Sinn verdeckt durch das
äußere Drum und Dran , durch Geschenke, durch die Art,
wie wir feiern, und vor allem durch die Art, wie wir uns
zum Fest vorbereiten?

Sobald der erste Advent die Weihnachtsnähe kündet, be¬
ginnen Weihnachtsfeiern, Weihnachtsfeiern ohne Zahl in
Vereinen, Verbänden, Schmen, Heimen, eng und lose zu¬
sammengehörigen Kreisen. Ich will dabei die wirklich
schlimme Art des „Feierns " ganz beiseite lassen und nur
an die gut gemeinte Feier denken, die aber oft den Sinn
des Festes entstellt und Spannung bringt statt Lösung, Un¬
rast und Betrieb statt der Einkehr und Stille , di« wir im
Fest suchen. Daß ein Heim mit seinen Pflegebefohlenen, «in
Kindergarten mit seinen Kindern, eine Gruppe von Men¬
schen, die sich durch Schicksal, Beruf oder Gesinnung nahe¬
stehen, miteinander Weihnachten feiern wollen, um dabei
ihre Zusammengehörigkeit bestätigt zu fühlen, einen Glanz
über der Alltäglichkeit ihres sonstigen Zusammenlebens zu
empfinden, ist verständlich und richtig. Warum muß aber
dazu das ganze Kuratorium geladen, warum .müssen Vor-

Das Richtfest der KleinLinderschule
Der Reubau der Kleinkinderschule ist nunmehr bis zum

Dach vorgeschritten. Wie schon berichtet, fand am Montag , den
S. Dezember in der Frühe ein Gottesdienst vor der
Aufrichtung  statt und schon am Mittwoch, 7. Dez. nachm.

Uhr konnte das Richtfest  gefeiert werden. An demselben
nahm neben den Bauleuten und Mitgliedern des Kirchenge-
«einderats und Gemeinderats die ganze Kinderschar der Schule
mit den Schwestern teil, sowie eine große Zahl hiesiger Ein¬
wohner, vor allem auch Angehörige der Kinder

Das Fest nahm in feiner inhaltsreichen Kürze einen schönen
und harmonischen Verlauf. Besonders wirkungsvoll war dabei,
daß die gute alte Sitte der Richtsprüche wieder zur Geltung
kam. Zu Beginn sprach Zimmermann Wilhelm Lugins¬
land  von Mötzmgen die althergebrachtenEinleitungsworte:
»Wir stehen aus dem Gipfel eines neuaufgerichteten Hauses
und find nun entschlossen, nach uraltem Brauch einen soge¬
nannten Zimmerspruchan die werte Versammlung abzuhalten.
So bitte ich nun meine werten Freunde und Zuhörer, uns
die Zeit von einer Viertelstunde mit Scherzreden und Rarren¬
teidingen passiert sein zu lassen. So lasset uns nun zu Gottes
Lob und Ehre das Lied anftimmen: »Lobe den Herren» den
mächtigen König der Ehren". Es wurden dann die zwei ersten
Verse dieses Liedes von der ganzen Versammlung gemeinsam
gesungen. Im Anschluß daran sprach Zimmermann Lugins¬land das Gebet:

Treieiniger Gott , breit deinen Segen
über dieses Haus stets allezeit,
sei du dem Feuer stets entgegen,
ja wende ab Gefährlichkeit!
Vor Sturm und Hagel,
vor Einbruch und der Feinde Wut
sei dieser Bau nun stets bewahret,
besonders vor der Feuersglut!
Laß' ihn all' Jahr gefüllet werden
mit Kindern von den Bürgern hier!
Und wenn wir endlich sterben werden,
tu deines Hauses Tür uns auf!
Den Himmelsbau, den tu uns auf,
wenn wir beschließen unfern Lauf. Amen!

Hierauf trug Zimmermeister Fr . Freq  folgendenZ i m mer-
spruch  vor:

Mit vielen Freuden, Ihr werten Leut',
sehn wir Euch hier versammelt heut.
Wir danken Euch, daß Ihr gekommen,
an unsrem Werk habt leilgenommen.
Das Heim für Nagolds Kinderlein
ist nun bis heut gewachsen fein.
Ihr seht auch schon des Dachs Gestalt,

' gedeckt und fest ist es nun bald.
In uns'rer Freud' wir wollen denken,
wer uns allein kann Kräfte schenken,
dazu Verstand und Schutz verleiht,
ohn' die kein Menschenwerk gedeiht.
Drum schaun wir zu dem Herrn hinaus,
der lenket unsers Lebens Lauf
und danken ihm für Hilf und Gnad',
daß er das Werk gefördert hat.
Er sei auch fürder mit unfern Händen
und hels uns alles fröhlich enden!
Dies Haus er schütze Nacht und Tag,
solang es nur bestehen mag!

- Er gebe drin der Kinderschar
Freud und Gesundheit viele Jahr ',
lass' sie an Leib und Srel gedeihn
und schenk uns endlich groß und klein,
wenn unser Haus zerbricht auf Erden,
daß wir im Himmel selig werden.

Es folgte noch der weitere, von Zimmermann Lugins¬
land  oorgetrage»e Spruch:

Versammelt zu dem Aufrichtfeste
sind die Genossen und die Gäste.
Vom Dachfirst winkt die Tann ' als Zier,
um zu erhöhn die Festfreud hier.
Gebaut vom Grund bis zu dem Giebel
steht nun das Haus und zeugt nicht übel
von seines Meisters kund'ger Hand,
drum ihm gebührt der erste Dank!
Dem Meister dann, mit dem wir wirken,
deß' Nam für gute' Arbeit bürget,
und dann dem Mann , der Stein um Stein
zu gutem Grunde füget ein! —
Die Bauherrn mag das Werk erfreuen
und hin durch lange, lange Zeilen
stets zeugen von der Tage Not
und vom Vertraun auf unfern Gott!

Und von dem Mut , der sie durchdrungen,
bis dieses schöne Werk gelungen,
das nun den Kleinsten uni er uns
baut' eine sonn'ge Unterkunft.
Der Segen frommer Kindertagen
werd' hier als Saatgut eingetragen,
daß edle Frucht gar wohl gedeih
zum Lobe Gottes und zum Preis!
Und ziehn die Tage schwer und schöne,
so mögen die erwachsenen Söhne
und Frauen , unserer Stadt zur Zier,
tun treu die Pflichten für und für!
Und Gott , der half das Haus erbauen,
der wird als Schirmherr — das vertrauen —
auch künftig steter Wächter sein;
ihm falls von uns empfohlen sein!

Nun kamen auch die Kinder  selbst zum Wort . Zuerst
sängen sie mit den Schwestern das Lied: »Unser Gott ist lauter
Liebe, Kinder kommt und betet an. — Hierauf trugen 4 Kinder
das nachfolgende Gedicht vor:

Siehst, dort send jetzt die Männer,
die unser Schüle baun.
Vom Grund bis nauf zum Giebel
kann mer's jetzt scho erschaun,
und keiner häb' da Finger
verklemmt bei aller Müha,
Und fröhlich steht der Größte
und au der Kleinste hier.
Wißt Ihr , Euch hat der Vater
im Himmel so bewahrt,
drum wöllet mir ihm danke
für diese große Gnad!
Könnt heut Jhr 's, sell ist richtig,
no Ziegel fehlet druf
und maura müßt er d'Riegel,
sonst geht zu kalt der Luft.
Ihr andre Leut, Ihr hent' es
Geld geba, o so viel!
E's Säckle lauf' bald über,
so hat mer uns erzählt,
mir möchtet au Euch danka
Ihr gute, liebe Leut,
Gott b'hüt Euch, weil uns Kinder
Ihr gar so sehr erfreut.
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stand, Gönner , Freunde gebeten werden , die diesen Ge¬
meinschaften mehr oder weniger fremd sind, die die Wärme
und Innigkeit des Festes stören und ihm ein konventionelles
Gepräge geben , so daß die Feiern schließlich farblos werden
und sich ähneln wie ein Ei dem andern . Glaubt man den
offiziellen Persönlichkeiten damit eine besondere Freude zu
machen? Und um den Gästen etwas zu bieten , werden
lange Weihnachtsprogramme zusammengestellt , wird geprobt
und gearbeitet . Was dabei herauskommt , ist ein „Publi¬
kum" auf der einen und „Darbietungen " auf der andern
Seite , aber keine Festgemeinde , durch die in gleicher Be¬
teiligung der Rhythmus des Festes schwingt . So hat man
sich bestenfalls gut unterhalten , aber der Sinn — das Fühl¬
barwerden der Gemeinschaft , die wachsende Nähe durch das
Geschartsein und ein Höheres — erfüllt sich nicht.

Wozu also diese fieberhaften Vorbereitungen , die die Men-
schen zum Feste müde und abgehetzt machen ? Warum feiert
man nicht mit Kindern in dem eng geschlossenen Kreis der
täglichen Gemeinschaft ein Fest , in dem Freude und Feier-
lichkeit sich so mischen, daß die Kinder es verstehen . Warum
feiern die Heranwachsenden und Großen , wo sie ein Fest
zusammenfeiern können — was nicht immer der Fall ist,
denn nur zu oft wird Kühle und innere Beziehungslosigkeit
durch äußeren „Betrieb " zugedeckt —, ihr Fest nicht ganz
unter sich, ohne den Kreis von Fremden und ohne viel Vor¬
bereitungen , so wie es selbstverständlich aus ihnen heraus¬
wächst?

Und wie steht es mit dem Weihnachtsfest zu Hause ? In
der Familie ist die Weihnachtsfeier sicher wärmer , indivi¬
dueller , geisterfüllter geblieben , durch den kleinen , eng ver¬
bundenen Kreis und eine festere Tradition . Aber die Un¬
ruhe von draußen geht natürlich nicht am Haus vorbei.
Jedes Familienglied bringt sie aus Schule , Beruf , Ge-
sinnungsgemeinschaft oder freigewähltem Wirkungskreis mit
nach Haus und gleichzeitig ein gewisses Gefühl der Ueber-
sätngung — die Weihnachtslieder sind zum Fest schon so
abgesungen , das Fest schon so oft in der und jener Aus¬
prägung erlebt , der Baum schon so oft im goldenen Licht
gesehen worden , daß keine Steigerung mehr möglich ist und
die Feier nur noch matt erlebt werden kann . Daraus wächst
dann mit die Verlegung des Festes von der Innen - nach
der Außenseite , das Materielle tritt in ungerechtfertigter
und schlimmer Weise in den Vordergrund . Es soll gewiß
nichts gegen das Schenken  gesagt werden , es ist etwas
Schönes und Beglückendes , und daß es an Weihnachten sich
im reichsten Maß auswirkt , ist nicht ohne tiefen Sinn . Aber
schenken wir auch immer in der richtigen Weise ? Sind
unsere Gaben aus jener Liebe . Wärme und Einfühlung in
den andern erwachsen , die sie erst wirklich zur Gabe
machen ? Sind sie nicht oft und oft Ausfluß eines schlechten
Gewissens , dazu bestimmt , die vielen inneren und äußeren
Liebkosungen , den Mangel an Rücksicht und innerer Bereit¬
schaft für den andern zuzudecken? Schenken wir nicht viel¬
fach, weil es so Brauch ist, klagen wir nicht über die jedes
Jahr wachsenden „Verpflichtungen " ? Die innere Richtung
eintzs Festes verrückt man nicht ungestraft , und sobald das
Irdische darin nicht mehr Symbol , sondern Selbstzweck ist,
verliert es an Sinn und Berechtigung und entwertet sich
selbst. So schließt sich ein verhängnisvoller Zirkel , in dem
dann schließlich der einzelne — grob ausgedrückt — nur noch
dazu da ist, Abnehmer einer im November und Dezember
in allen Teilen gesteigert arbeitenden Industrie zu sein.
Wenn man kurz vor Weihnachten durch die Straßen einer
Großstadt geht , könnte man das für den eigentlichen Sinn
und letzten Zweck des Weihnachtsfestes hakten.

Wir aber , die wir alle des Lichts in der Finsternis be¬
dürfen » ob wir es nun wissen oder nicht, ob wir es auf die
6ne oder auf die andere Weise verstehen , wir wollen uns
das schönste Fest nicht auf diese Weise rauben lassen. Und
wir wollen dafür wirken , jedes in seinem Kreis , daß Weih¬
nachten wieder nicht nur die fröhliche, sondern auch die
gnadenbringende Zeit wird.

„Hier " keine postalische Bezeichnung . Die Reichspost-
vevwaltung weist darauf hin , daß bei Ortsbriefsendungen
Mffach der Bestimmungsort überhaupt nicht oder nur mit
de« Worte„Hier" angegeben wird. Dieses mitunter von
Behörden geübte Verfahren ist nicht am Platz . - Um Der¬

er b'hüt Euch bei dem Baua,
bis s 'Haus ganz fertig ist,
er b'hut Euch andre älle
bei aller Eurer Pflicht!

Freude machten die Kinder auch noch durch ihr Spiellied:
„Wenn ich groß bin, wenn ich groß bin , will ich Baumeister
sei» —

Dann ergriff Dekan Otto  das Wort , um in einer kurzen
Ansprache der Freude und dem Dank, die bei dieser Feier die
Herzen bewegten, Ausdruck zu geben, der Freude , daß alles
so wett gelungen und der lang gehegte Wunsch nun seiner
Erfüllung enigegengeht , und dem Dank an alle, die dabei mit¬
gewirkt haben : die Bauleitung , die Bauleute , die Stadtgemeinde,
die vielen Geber bei der Haussammlung und vor allem dem
ewigen Gott , der gnädig behütet und geholfen hat . Er sprach
den Wunsch aus , Nagold möge immer reich an Kindern sein
und diese Kinder mögen in diesem Hause immer viel Freude
und Segen haben ! Der Bau möge dienen zum Wohl der
Stadt und zur Ehre Gottes!

Die Feier wurde geschlossen mit dem gemeinsamen Gesang
des letzten Verses von „Lobe den Herren , den mächtigen König
der Ehren ' . Hierauf war denen, die es wollten , Gelegenheit
geboten, das Haus , soweit es fertig ist, auch in seinem Inneren
zu besehen und sich von seiner schönen und zweckmäßigenAnlage
M überzeugen.

Zum Beschluß der Arbeit dieses Tages lud der Kirchen-
gemetnderat sämtliche am Bau beschäftigten Meister und Ar¬
beiter samt den örtlichen Bauleiter zu einem einfachen kräftigen
Vesper ein. Die Kinderschwestern hatten hiezu den Schulsaal
in der Präparandenanstalt zur Verfügung gestellt und behag¬
lich gemacht. Was gegessen und getrunken wurde , war gestiftet
von hiesigen Geschäftsleuten , wofür allen auch hier herzlicher
Dank ausgesprochen sei. Außerdem bekam jeder der Bauleute
von der Kirchengemeinde eine Geldgabe : auch wurden die schö¬
nen (ebenfalls gestifteten) Taschentücher vom Tannenbaum auf
dem Dach verteilt . Es war ein gemütliches zwangloses Zusam¬
mensein derer , die am Bau gearbeitet hatten , und der Mitglieder
des Kirchengemeinderats mit den beiden Geistlichen, wobei man
sich näher kam und wohltuend die Ueberbrückung aller äuße¬
ren Unterschiede fühlte . In verschiedenen Reden wurde noch
besonders der Dank zum Ausdruck gebracht und der Bedeutung
des Baus und der Arbeit an ihm gedacht.

Nun dürfen wir hoffen, daß das Kinderschulgebäude noch
m diesem Jahr im Rohbau fertig wird , um dann im nächsten
Frühjahr seiner Vollendung entgegenzugehen.

Zögerungen in der Bestellung oder sonstigen Unzutragücy-
keiten vorzubeugen , muß in der Anschrift stets der Bestim¬
mungsort gebraucht werden . „Hier " ist keine postalische
Bezeichnung.

Altensteig , 13. Dez. Beerdigung Tierarzt Bühler . Unter
großer Teilnahme der Bevölkerung von hier und Umgebung wurde
gestern Friedrich Bühler , Tierarzt , zu Grabe getragen , der im Alter
von 83 Jahren infolge eines Schlaganfalls rasch verschieden ist.
Mit ihm ist einer unserer geschätztestenAlten dahin gegangen . So
aufrecht er mit seinen 83 Jahren noch daherlief , so aufrecht und
gerade war er in seinem Charakter ; es war ein ganzer Mann , voll
Tatkraft und zäher Energie . Er machte aus seiner Ueberzeugung
keinen Hehl und trat jederzeit tapfer dafür ein, ob er im « mt, im
öffentlichen Leben oder unter den Seinen war. Früher nach Absol¬
vierung der Lateinschule von seinem Vater in das Schmiedehand¬
werk eingeführk, bildete er sich später in Stuttgart in der Tierarznei¬
kunde ouS, wurde hier Stadttierarzt und hatte durch seine stete
Hilfsbereitschaft und Tüchtigkeit einen guten Ruf als Tierarzt , als
welcher er noch über den Krieg in die entferntesten Ortschaften des
Bezirks und der Nachbarbezirke gerufen wurde. Er wurde , als das
städt. Schlachthaus erbaut war , Schlachihausverwalter und Fleisch¬
beschauer, war viele Jahre im Büigerausschutz, Gemeinderat und
Kirchengemetnderat, wo er jederzeit seinen Mann stellte.

Wart , 13. Dez. Berichtigung . Beim Bericht über die
Abschiedsfeier von H . Förster Algayer ist leider eine Namens¬
verwechslung unterlaufen . Als Vertreter der Vorgesetzten Be¬
hörde sprach Herr Forstmeister Winker von Altensteig.

Wkldberg » 13. Dez. Weihnachtsfeier des Turnvereins.
Letzten Samstag und Sonntag abend hielt der Turnverein im
vollbesetzten Schwarzwaldsaal seine diesjährige Weihnachtsfeier
ab. Die Feier begann mit turnerischen Darbietungen der
Schüler , Turnerinnen und Turner . Vorzüglich klappten die
Uebungen und großer Beifall lohnte die Mühe der Einzelnen.
Jedes gab sein Bestes dazu her, den Abend recht schön zu ge¬
stalten . Hierauf folgte die Aufführung des Volksstücks „An¬
dreas Hofer , der Sandwirt vom Paffeier .' Jeder , der dieses
Stück mit angesehen hat , mußte wirklich befriedigt sei», denn
die Rolle jedes Einzelnen wurde glänzend wiedergegeben. Das
Stück lehrte von dem Befreiungskampf des Tiroler Volkes von
der Herrschaft Napoleons I. unter Führung des Sandwirts
Hofer , wie dieser dann von einem eigenen Landsmann verraten
und von den Franzosen gefangen genommen wird . Die lebenden
Bilder über Hofers Erschießung gaben dem Stück vollends den
dramatischen Klang . Der gemütliche Teil bildete den Schluß
des Abends und jedermann war von dem Gesehenen wohl be¬
friedigt. Gut Heil!

Autertalheim , 13. Dez. Ergebnis der Viehzählung am
I . Dezember 1927. Pferde 35 ( 1926 38). Rindvieh 385 (369),
Schafe 151 ( 157), Schweine 305 (367), Ziegen 78 (84), Feder¬
vieh 1380 (1299) und Bienenstöcke 68 (87).

Neuenbürg 13. Dez. Wagnerzwangsinnung . An die
Stelle der Freien Wagnerinnung iür den Bezirk Neuenbürg ist
auf Verfügung des Oberamts Neuenbürg vom 5. September
1927 ab 1. Dezember >927 die „Wagnerzwangsinnung Neuen¬
bürg " getreten , nachdem die Mehrheit der beteiligten Gewerbe¬
treibenden hierauf angetragen hat.

Neuenbürg, 13. Dez. In der Amtsversammlung wurde
beschlossen, der Erwerbung des alten Oderamteigrbäudes für
die Oberamtssparkasse zuzustimmen, und weiter beschlossen, die
Verwaltung des bisherigen Sparkassengedäudes der Oberamts¬
pflege zu übertragen und der Oberamtssparkasse für das Ge¬
bäude aus Mitteln der Oberamtssparkaffe 30000 Mk . zu ver¬
güten , endlich den Bezirksrat zu ermächtigen , die notwendigen
baulichen Veränderungen im Oberamtsgebäude für die Ober¬
amtssparkaffe und im Sparkassengebäude für Unterbringung
der anderen amtskörperschaftlichen Aemter vornehmen zu lassen.

Conweiler , OA. Neuenbürg , 13. Dez. JnderTrun-
kenheit tödlich verunglückt.  Im nahen Langenalb
verursachte der etwa 20 Jahre alle Sohn des Waldmeisters
Karl Geifert gelegentlich einer Aufführung des dortigen
Musikvereins Störungen in angetrunkenem Zustand und
verließ , zur Ruhe verwiesen , in aufgeregtem Zustand das
Wirtslokal . Da er Anlage zur Schwermut hat , folgte ihm
sein Vater . Er schlug den Weg nach Ittersbach ein, klet¬
terte an einem elektrischen Eisenmasten empor und fiel
plötzlich, ehe sein ihm nacheilender Vater es verhindern
konnte , von dem Masten herunter , wobei er tödliche Ver¬
letzungen erlitt.

Letzte Nachrichten
Die Schlichtuugsoerhandlungen in Düffeldorf

vertagt
Düffeldorf» 14. Dez. Wie verlautet sind die gestri¬

gen Schlichtungsoerhandlungen am Abend vertagt worden,
und werden heute früh weitergeführt. Von der Schlichter¬
kammer wurde einstimmig beschlossen, vor Abschluß der
Verhandlungen über ihren Gang Stillschweigen zu bewah¬
ren, um einen ungestörten Verlauf zu sichern.

Nachspiel zum D-Zug-Anfchlag
Verll «, 14. Dez. Gestern hatte sich vor dem Pots¬

damer Schwurgericht, wie die Morgenblätter berichten, der
23jährige. in Magdeburg-Buckau geborene beschäftigungs¬
lose und vorbestrafte Fabrikarbeiter Hans Schröder wegen
versuchten Mordes und Transportgefährdung zu verant¬
worten. Bekanntlich hat Schröder in der Nacht zum 29.
Juli d. I . versucht, sowohl einen Güterzug als auch den
von Berlin kommendenD-Zug 38 zum Entgleisen zu brin¬
gen mit der Absicht, die verletzten Passagiere zu berauben.
Entsprechend dem Antrag des Staatsanwalts wurde Schrö¬
der zu 15 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und
Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.

Eine englische Erklärung
zum Abkommen über da» Gaskriegsoerbot
London, 14. Dez. Im englischen Unterhaus erklärte

Unterstaatssekretär Looker-Lamson auf eine Anfrage, daß
England das internationale Abkommen über das Gaskriegs-
verbot und die Verwendung von Bakterien zu Kriegszwecken
erst ratifizieren werde, wenn der Vertrag von allen Groß¬
mächten angenommen worden sei.

Die Eigeutumsvorlage dems,
Repräsentantenhaus zngegangen

Rerv' Bork , 14. Dez. Die Eigentumsvorlage ist in
fast unveränderter Form dem Repräsentantenhaus zuge¬
gangen, nachdem der Haushaltsausschuß der Vorlage zn-
gesttmmt hat.

Spork
Fußballverbandsspiele

Stand der Bezirksligaspicle in Württemberg am 11. Dez. 1927
Vereine Spiele Dew. Unenlsch. Verl. Tor« P-

Stuttgarter Kickers 15 11 3 1 53:18 28
Union Bückingen 16 10 2 4 46 :24 2L
Sportklub Stuttgart 15 8 3 4 21 :16 ir
VfB . Stuttgarr 14 8 1 5 39 :24 17
Sportfreund « Stuttgart 13 3 7 3 17 :16 i»
BfR . Heilbronn 14 6 1 7 24 :32 1«
Birkensel-d 14 4 3 7 22:37 1L
FV . Zuffenhausen 14 3 2 9 21 :44 »
BM Kaisbura 15 0 2 13 16:48 r

Die deutsch. Bergwacht . 5m Mai 1920 wurde in München
die Bergwacht  gegründet , die sich di« Erhaltung de«
guten Wandersitten , den Schutz der Alpenpflanzen und Tieren
den Rettungsdienst im Gebirge und andere lobenswerte Autzobeiz
-um Fiel gesetzt hat. Die Bewegung ist, als der gesteigerte Frem¬
denverkehr nach der Revolution immer größer« Mißstände M
zeitigen begann, von München zunächst für das bayerische Alpen-
gedrrt ousgsgangen , hat sich ober neuerlich auch über die deutsch«»
Mittelgebirge bis zum Taunus erstreckt. Auch eine Tiroler Berg¬
wacht ist kürzlich gegründet worden. Der Dienst  in der Berg»
wacht, an dem 1927 von München aus 675 jung« Leute beteiligt
waren , ist ohne jede Vergütung rein ehrenamtlich . Wie das
Edelweiß  mit vielen anderen gesetzlich geschützten Pflanzen¬
arten vor der Ausrottung steht, so waren noch der Revolution auch
die Gemsen  im Begriff , den vielleicht noch in einigen Exem¬
plaren, vielleicht auch gar nicht mehr vorhandenen Stein¬
adlern — und dem Wisent — nachzufolgen . Während de»
letzten Winters hat di« Bergwacht von München aus in nicht
weniger als 416 Fällen sich im Rettungsdienst betätigt , lieber
Schneevcrhältnisse und sonstige Anfragen wurden ohne SchSnfär-
berei mehr als 10 000 schriftliche Auskünfte erteilt . Di« Berg-
wacht wirkt auch der . stndustrialisierung" des Bergsports entgegen,
die meint, an jedem schönen Punkt müsse «lue Bergbahn und
mindestens ein Hotel errichtet werden. Anläßlich der achten
Hauptversammlung am 11. Dezember hat die Bergwacht in
München ein« kleine Ausstellung veranstaltet, in - er ihr« bisherig«
Tätigkeit , ihr« Erfolg« und ihre Ziel« veranschaulicht wurde.

Sendefolge der Südd . Rundfunk A.-G. Stuttgart
Mittwoch, It . Dezember:

I2L0: Wetterbericht, SchaLplettenkonzert. 19,50: Nachrichtendienst ISO»:
's Grelle von Strümpfelbach erzählt. 1S.00: Briefmorienkunde für die Iu-
gend. IS.I5: Rachmittoyskvnzert. 1S.VV: Zeitangabe. Wetterbericht. Land-
mirtichaftsnachrichteu. 18.15: Bortrag: Der Sudan und der Staudenun von
Mattvar. 18.45: Vortrag: Rechts-, Staats , und wirtschaftlichesStudium.
19.15: Englischer Sprach.Unlerricht. 19.45: Zeitangabe, Wetterbericht A.oo:
Ocsterrcichischcr Abend. 2245: Nachrichtendienst.

Die neueste „Funk -Illustrierte " (20 ^ ) stets vorrätig
bei G. W. Za iser , Buchhandlung, Nagold.

Handel mid Verkehr
Die Elektrisierung her badischen Bahnen

Die Verhandlungen über di« INektrisieoung der badischen Bah¬
nen stchen, soweit di« Beteiligung der Reichsbahn an den
badischen Großkraftwerken  in Betracht kommt, unmit¬
telbar vor dem Abschluß. Die bereits vorhandenen und kurz vor
der Vollendung stehenden Dampf- und Wosserkrafkonlagen zur Er-
Zeugung von elektrischem Strom erlauben es Bodens nicht nur
seinen Ktrembe^ ri Klbst zn decken. sond""i -- - ---- b---<ins ' Strom
auszuführen . Der heutige Strombcdars Boden ? ist aus rund eine
Milliarde Kilowattstunden im 5oht zu veranschlagen. Als Sttvm-
lieseranten für die Bahnelektrisierung in Baden kommen in der
Hauptsache die Oberrhein - Kraftwerke  Niederschwörstadt
und Dcgerir sowie das Schluchseewerk  in Betracht , an denen
sich die Reichsbahn schätzungsweise mit 20 Millionen Mark be¬
teiligen wird. Nach dem Elektrisicrungsorvgramm der Reichs¬
bahn soll zuerst die bereits anaesangene Strecke München —lllm
über Stuttgart —Mühlacker —Krbl weilergcsührt werden. Auch soll
die Strecke Mühlacker — Mannheim  elektrisch ausgebaut
werden. Bezüglich dieser Strecke wird auf die Unterstützung der
«lyrischen Regierung gerechnet werden können, die aus politischen
Gründen großen Wert auf ein« gute und schnelle Verbindung mit
bEr Pfalz legt. Es ist daher m absehbarer Zeit mit dem elekti¬
schen Ausbau der Streck« Appenweier — Karlsruhe-
Mannheim  zu rechnen. Me Elektrisierung der Strecken Ap-
penweier—Basel und Ma n n he i m — Fra nk fu rt a. Main
dürfte alsdann nicht mehr allzulang« auf sich warten lasten. Baden
strebt vor allem die Elektrisierung der großen zusammenhängenden
Rheinta llinie  Basel —Frankfurt a. M . an , die — im An-
schluß an die bereits elektrisierte Strecke Basel —Chiasso — für
die Wirtschaft Südrocstdeutschlands von größter Bedeutung ist.

Bremen , 13. Dez. Baumwolle Middl . llmo . Stand , loco 20.72.
Märkte

Stuttgarter Schlachtviehmarkt . 13. Dez . Dem heutigen Markt
im Stuttgarter Bieh - und Schlachthof waren zugetrieben : 52
Ochse» , 39 Bullen , 842 Iungduven , 342 Züngelnder, 157 Kühe 180
Küloer, 2469 Schweine . Davon blieben unverkauft 8 Ochsen. i>

Bullen , 60 stnngbullen, 53 Zungrinder, 20 Kühe und 306 Schwein»
Verlauf des Marktes : bei Großvieh und Kälbern mäßig d̂ rdch
lieber stand, bei Schweinen langsam. Preise für 1 Pfund Lebend-
gewicht in Goldpfennig.

Ochse«:
ausgemästet
vollfleischig
sleischia

Bullen:
ausgemäster
vollfleischig
keischia

Iungrkcker:
ausgemäster
vollfleischig
fle-lchia
gering genährte

»Uh«:
ausgemästet
vollfleischig

13 12 8. 12 «üh« 13. 12.
58- 58 57- 80 fleischig 18- 28
48- 54 48 - 55 gering genährt« 15- 18

— 40—48 Kälber:
leinst« Mast- und

74- 7752—54 51- 54 beste Saugkälbe,
47- 50 46- 50 mittl . Mast, und

65- 72gute Saugkälber
gering« Kälber 55—63

59- 63
51—58

SS—SS
50—56

Schwei»«:
über 800 Pkd. 66- 67

44- 50 44- 4« 240- 800 Pfd. 68—67.
200- 210 Pfd. 64- 66
180- 200 Pfd. 62—63
120- 160 Pfd. 57- 60

38- 48 38- 47 'vier 120 Pfd. 57- 60
30- 38 23- 38 Sauen 45- 85

15- 1»

70- 7»

sr- «
55- 61

SS- «
67- »
85- 6,
83- 64
5S- »
S«- S»
48- 87

Das Wetter
Vom Balkan bis nach Island erstreckt sich ein Hochdruckgebiet,

während von Spanien her Tiefdruck vvrgedrungen ist. Für Don¬
nerstag und Freitag ist vielfach bedecktes, aber vorwiegend trocke¬
nes . höchstens zu vereinzelten Schneesällen geneigtes Wetter zu
erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Sette«
eiuschließlich der Beilage »Haus , Garte «- und

Landwirtschaft*

Gestorbene:
Rohrau : Katharine Wörner , geb. Bühler , 52 I.
Aichelberg : Elisabeth Lörcher, geb. Nonnenmann , 61 I.
Neuenbürg : Bertha Mauthe , geb. Gruber , 46 I.
Biikenfeld : Christine Dingler Wwe . geb. Wefsinger , 72 Zs.

- - ^
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Die Ortssürsorgebehörde gibt in diesem Jahr wieder

aus.
Von denjenigen Personen, die eine Neujahrs¬

wunschenthebungskarle gegen Bezahlung von min¬
destens l bei der Ortssürsorgekaffe(Stadt-
fl>ge) hier in Empfang nehmen, wird angenommen,
dag sie auf düse Weise ihre Wünsche zum neuen
Jahr darbringen und ebenso ihrerseits aus Besuche
und Kartenzusendungenverzichten.

Wir laden hicnnt zu zahlreicher Beteiligung ein,
mit dem Ansätzen, daß die Liste der Teilnehmer
noch rechtzeitig vor Jahresschluß im»Gesellschafter"
bekanntgegeben und der Ertrag der Karten unter
die verschämten Hausarmen verteilt wird.

Nagold , den 14. Dezember 1927.
Die Borstände der Ortsfürsorgebehörde:
Dekan : Otto . Stadlschultheiß: Maier.

«s

bei

6 . H . Iai86l '.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

Die Gemeinde Gaugenwald
verkauft am Samstag , den 17. Dezember 1927,
nachm. 2 '/s Uhr, auf dem Rathaus 2>48

9?Mm.
in zwei Losen.

1. Los : 39 Testm. Rotforchen II —V Klasse,
22 Testm. Tannen I —VI. Klasse.

2. Los : 31 Feftm. Rotforchen II.- V. Klaffe,
14 Festm. Tannen l .—VI. Klaffe.

Schriftliche Angebote in Prozenten der neuen
Grundpreisliste vom I Oktober 1927 wollen aus
obigen Termin beini Schultheißenamt eingereicht wer¬
den. Bedingungen st, d die staatlichen

Gemeinderat.

Schöne

3- 4 ZlNMr-Mhlliing
per sofort gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter Nr . 2156 an die
Gesch.Stelle d. Bl.

Gaben
für den Weihnachtsbaum
des Stuttgarter Eo.Sonn-
tagsblatts , sonne für die
Bodelschwing'schen An¬
stalten in Bethel nimmt
auch Heuer gerne entgegen
2110 Carl Schuou.

Zugelaufen
ist mir eine

slhMjk MHk.
Näheres in der Gesch.-

Stelle ds. Bits . --»7

richten wir ein.
Dauernde und sichere

Existenz oder Nebenerwerb
Auskunft kostenlos

EhemischeFabrik Aylsdorf
Inh . : k . Alünkner.

Zeitz-Aqlsdorf.

Mittwoch, 14 Dezember 1« !7

Neck

M

Lvkreildemäeil in allen Dualitäten
Ilsvdtdemaen. llntkrjoekell, voterdoses

llrsyvll, Lrsvsltkll, Soodeii, 8ovrt8trüwvkv
?kvmkosäegsmL8edvv. SosvvNSgvr

swxkisblr bei grösster Lnsrvkrdl
2150 rwä billigsten Preisen

llsesi ' krspp
k̂snestrasss 3.

I-'Ä 10

K

die irgendwie mit dem wirtschaftlichen Leben im Zusammenhangstehen,-sei es auf dem Gebiete
der Betriebswirtschaft, der Volkswirtschaft, der Warenkunde, der Wirtschaftsgeographie,
des Rechts oder der Technik, beantwortet schnell und erschöpfend vkK Lkvttk LOH
(Botts Handwörterbuch des Kaufmanns), Lexikon für Handel und Industrie in 5 Bänden.
Es ist das erste umfassende Nachschlagewerk für die kaufmännische und im weitesten Sinne
wirtschaftliche Praxis . Mehr als 400 bekannte Vertreter der Wissenschaft und Wirtschafts-
Praxis haben daran gearbeitet. Die Namen dieser Bearbeiter bürgen für unbedingte Zuver¬
lässigkeit der Angaben. Kunsttafeln, Textzeichnungen, Karten und Tabellen ergänzen den Text,
vkk LKOiLk ist das Standardwerk der deutschen Wirtschaft; er gehört in die

Kontore von Handel und Industrie, auf den Schreibtisch jedes Kaufmanns und
IK» Industriellen. Preis NM . 190.—. Lieferung erfolgt schon

gegen monatliche Teilzahlungenvon RM . ^
Ausführliche Prospekte kostenlos durch die

BuchhandlungG. W Zoiser, Nagold

PMslhe MhNiyiMeiide
dMMlWN

1.20, 2.—, 2.40, 3.30, 4.90,
5.10, 5.70, 6.10, 7.60, 8.70,
10.30. 10.80, 11.—, 17.60,

19.90, 21.60

Wserfioffe
!.40,

2.20,
2.40,

3.80

BkiMemölse
faibig

5.70, 7.—. 8.60, 8.70, 9-
10.50, 10.80

Warme Wolldecken
Meliert 6.30, 7.30, 8.20, 10.20, 10.50, 12.—
Kamelhaarfarbig 8.50, 12.—. 16-50, 18 50, 20.—, 24.50, 29.50
Kamelhaar 37.50, 40.50, 49 — 61-
Jacquard 14 —, 17—, 18.50, 21.50, 22 —, 2.8 —, 32.—, 40.—

Weihe MM » und RmidlWr
b'wollen, halbleinen und reinleinen

2.90, 4.—, 4.50, 4.80, —.70, —.90, —.95,
5 —, 5.50, 620 , 6.25,
8.—, 8.95, 9 50, 10.60,
15.20, 15 60, 20.30. 20 90,

27.60, 31.10, 33.80

l .20, 1.30, 1.35, 1,60,
2.95, 3.10, 3.50

Nrdige TWeibev
3.70, 4 — 5.—, 5,50,
6 —, 6.80, 7L0, 8.90,
9.50, 10.—, 10.80, 12 —,
12.80, 14 —, 14.50, 15.50,

19.—. 22.—, 24.50

2147

Nutzt VkKwSsche . gkftilkl oder stftitim
Kiffen : 2.—. 3.—. 3.20. 3.25, 3.60, 3.70, 3.85, 4.—, 4 10, 4 20. 4.30, 4.60, 4.70,

4.80, 5,60, 5 90, 7.40, 11.50
Hatpfel : 2.20, 2.80, 3.40, 3.50, 3.60, 3.70. 3.75, 4.10, 4.20, 4.25, 4.35, 4.80, 4.95,

5-50. 5.80, 6.30, 6.50, 6.60, Il -20
Oderleinlüche? : 8.40, 9.—. 9.10, 9.75. 10.60, 10.70. 10.95, II —, II .10. ll .30,

11.40. 11.50, 11.70. 1180, 12.15, 12.60. 22.—

Paul Riiuchle , « Markt. Ealw

lloirrecdvvr
nach Metermaß

Inhalts - u. Preislabellen
für runde, oierk miige und
flachgeschnittene Hölzer.
Dauerhaft gebunden.

Vorrätig bei
vackdaaüIlloL

Kaiser,

Heute8.30 Uhr
Gesamt-
Probe
.Tiaube"

rrouovLvrsenLU novv

ürötzler a« u« üer vvence -karrsAaM » «

mir regelmäLieea clirelrr. ^ btälrrreo
m. voooelsckrslldemlsiiwl « »

kur ll-ersencle uocl^ urvrnäerer von öremeo oack

dläkerê uLirunli über ÜloreiLebelliazungenu ^btobrNn« MK
->"o w dl»A0l«I r ck Lt̂ i-Llstr. LV4

in Hoisskttro H » i» I» Ksr
Oeueralvei tr . 4 . >'or> 14 eutselien 6 Io ) <>, Löuit -ssrr . 18 .

iiiII» III»lIlIIiIIM»«I>l»i»IlI»iiiIi>!iI»I»II>lI»»»Ii>III»I»IIIIIIIiI»Mi»III!IlIIIIIIiM«» »iI»

vis Lüasllsrisvkei»

4es Lunsivsrlsxs 8vbolii
slnä zeävs Liuckes kreuätz

mil rleilm llmetilWR 1.75
6rössts ^.risrvitbl vorrSliK>

K . M . 231881 '.

Arsniill
demnächst ein triftend
sowie

liefert
Juli » » ksst

Als praktische

empfehle:
Waschgarnitureil

von 5.50 an:
Kaffee-Service

von 5 -
Weiv-Serviee

von 5.50 an

an

LikSr-Service
von 2.70 an

Speise-Service
in weißu. m. Goldrand
Torlevplatteu
Lampott-Schaie«
und-Teiler

inneuartig » . fchönerPreUung

Blumen-Ampelo
Amen-Basen
SleingLl-uHorzeSM-
Gebrauchsgeschirr.
csH lHOllllS.

Li « iLNAvsilsn 3ick
in Lsn 1an § sn Vin 'dsrs .Hsnäsn?

vs .8 ist : Look virklick nicki nöchis , Kenn
Lis 2N. lkrsm strstrsn unä pü-nkchlicksn
kla -näsrirsiinä , äsr alle Osscksknisss
ivsiü unä oksnärsin sckön nnä LnrsZsnä
211  6172LK16N versksktr , ä.L8 Hs .8o1äsr
klachtr „vsr Qs8v1l8cks .k :̂sr " wacksn.

ressen 8ie
M1IUIMWM1UI kUU IUIWUE
«N« dein« llsedm. ^-5 vdr im
killtilLilertLkL!5tsttN»a«iuIv

ttinr>or-Va ronsts ttung
nic ^ t!
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